
Ein Thema für unsere Kinder
Täglich schnappen Kinder Informationen über Kriege in fernen  
Ländern auf und hören zu, wie Erwachsene über diese Ereignisse  
sprechen. Sie schauen ihren älteren Geschwistern beim Spielen  
kriegerischer Computerspiele über die Schulter und sehen Kampf- 
szenen im Fernsehen. Kinder verarbeiten diese Informationen,  
indem sie die medialen Ereignisse mit Bildern und Erfahrungen  
aus der eigenen Lebenswelt vermischen. Wenn Kinder darüber  
nachdenken, wie es denn den betroffenen Kindern in Kriegsge- 
bieten gehen mag, haben sie oft konkrete Vorstellungen, sind  
bereit ihr Wissen zu teilen, mehr darüber zu erfahren und gegen  
dieses Unrecht zu protestieren. Die Bundeszentrale für Politi- 
sche Bildung empfiehlt daher, den kindlichen Konstruktionen  
unbedingt Raum im Schulunterricht zu geben und den Kindern  
entwicklungsgerechte Informationen, „die weder traumatisieren  
noch trivialisieren“ zur Verfügung zu stellen. 

Handicap International möchte einen konstruktiven Beitrag dazu  
leisten, diese Erfahrungen in der Bildungsarbeit an Grundschu- 
len aufzugreifen. Dazu haben wir ein Thema, das wir aus unserer 
Arbeit als Hilfsorganisation in vielen Ländern der Welt kennen, mit 
unseren erfahrenen pädagogischen Fachkräften für Kinder auf-
bereitet. Das Konzept wurde mit Eltern, Lehrerinnen und Lehrern 
diskutiert und sehr erfolgreich in mehreren Grundschulklassen 
erprobt.

Leben mit der alltäglichen Gefahr
Kinder in Deutschland lernen, sich im Straßenverkehr gefahrlos 
zu bewegen. Kinder im asiatischen Land Laos müssen zusätzlich 
lernen, dass um sie herum explosive Fallen im Erdboden lauern, 
vor denen sie sich in Acht nehmen müssen. Da diese Blindgänger  
von Streubomben Bällen zum Verwechseln ähnlich sehen, sind 
besonders Kinder bis zu 12 Jahren von dieser Gefahrenquelle 
bedroht. Kinder, die einen Unfall mit einer Streubombe überlebt 
haben, brauchen Unterstützung, um mit den Folgen, z. B. einem 
fehlenden Bein, zu leben. 

Unser gemeinsames Ziel
Ziel unseres Konzepts ist, dass die Kinder Parallelen und Unter-
schiede zwischen ihrer eigenen und der laotischen Lebenswelt 
kennenlernen. Sie sollen eine Vorstellung davon bekommen, wa-
rum diese „Bälle“ so gefährlich sind. Sie sollen begreifen, warum 
Krieg eben kein Spiel ist. Und warum wir Waffen gegenüber kri-
tisch sein müssen. Schließlich sollen sie erfahren, dass es span-
nend und wichtig ist, wenn wir uns für Menschen in anderen Län-
dern interessieren.

All dieses können wir mit kindgerechten Mitteln erreichen, 
ohne die Kinder durch erschreckende Bilder zu ängstigen.

Schulveranstaltungen  
für Grundschulen  
ab der dritten Klasse:
W	� Auswirkungen von Krieg  

auf kindliche Lebenswelten 
W	� Wie leben Kinder mit  

Behinderung in  
Nachkriegsländern?

 Bälle 
   sind zum
Spielen         da! 



Unser Konzept und Material
Im Mittelpunkt steht Sandar, ein achtjähriger Junge aus 
Laos, den die Kinder mit verschiedenen grafisch anspre-
chend gestalteten Materialien kennenlernen:

W	� Eine Weltkarte und Karten von Laos und Deutsch-
land mit bunten Bildern

	 › Was kennen wir? 
	 › Was können wir kennenlernen?

W	�� Eine Comicgeschichte, die Sandar in seiner Lebens-
welt zeigt und erzählt, wie es zum Unfall mit dem 
Blindgänger einer Streubombe kommt. 

  	� Darin enthalten sind Ausmalbilder, Malen nach Zahlen,  
Rätsel … Der Unfall selbst wird nicht visualisiert. Das  
Material enthält keinerlei verstörende Bilder.

W	� Ein Bilderrätsel, auf dem die Kinder gemeinsam ver- 
steckte Minen und Blindgänger finden sollen.

W	� Eine Vorlesegeschichte, die erzählt, wie Sandar nach 
seinem Unfall ein neues Bein bekommt und damit 
wieder neu laufen und leben lernt. 

W	� Ein Ratespiel zu den Barrieren für Menschen mit Be-
hinderung mit Bildern aus Deutschland und Laos 	› Wo finden wir Barrieren? 

	 › Was können wir tun, um sie abzubauen?

W	� Ein bunter Ball – als Pendant zum gefährlichen Ball in  
der Geschichte – zum Ausmalen, um selber eine bunte,  
lebensbejahende Botschaft zu gestalten: „Bälle sind  
zum Spielen da!“ Geeignet zum Aufhängen im Klassen- 
zimmer oder zur Präsentation bei Schulfesten etc. 

Unsere Zusammenarbeit  
mit Lehrerinnen und Lehrern
Unsere pädagogische Referentin/unser Referent erarbeiten 
im Vorfeld mit Ihnen ihre Präsentation, die sich an Ihren Vo-
raussetzungen und Bedürfnissen orientiert:

W	� In zwei Schulstunden mit Weiterarbeit durch die Lehre-
rinnen und Lehrer (Barrierespiel, Bälle malen). 

W	� In vier Schulstunden komplett umgesetzt durch unsere 
Pädagogin/unseren Pädagogen. 

W	� Als Projekttag

Die Kosten
Die Erstellung des Konzepts und der Materialien wurde  
durch die EU und den Evangelischen Entwicklungsdienst  
unterstützt. Die Schulbesuche werden aktuell über die GIZ 
durch Mittel des BMZ finanziert. Eine Eigenbeteiligung der  
Veranstalter – je nach Möglichkeiten – wird jedoch von  
allen Geldgebern erwartet. Wenn dies für Sie schwierig  
sein sollte, können wir gemeinsam eine Lösung finden. Um  
Fahrtkosten zu minimieren, wäre es ideal, wenn an einer  
Schule (oder in der näheren Umgebung) mehrere Veran-
staltungen stattfinden könnten. 

Wir sind Ihnen für eine Weiterempfehlung dieses Projektangebotes dankbar!

Handicap International e.V 
Dr. Eva Maria Fischer 
Leopoldstr. 236  •  80807 München 
efischer@handicap-international.de 
Telefon: 0 89 - 54 76 06 13 
www.handicap-international.de
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1) Hamburger 
Hafen

10) Die Skyline  
von Frankfurt 8) Die Frauenkirche  

und das Neue Rathaus  
in München

2) Das 
Branden-

burger Tor 
in Berlin

1) Auf dem Land  
leben die Menschen  
in Stelzenhäusern

2) Die Schweine  
lieben den Platz  
unter der Hütte.

9) Viele  
Menschen  
arbeiten  
auf Reisfeldern. 

 10) Dieser große 
Buddha liegt  
in Vientiane,  

der Hauptstadt 
von Laos. 

8) Ein großer Markt

6) In der Stadt reisen  
die meisten Leute  

mit Sammeltaxis.  
Sie werden  

Songathaeo genannt.

7) Elefanten helfen  
den Menschen  
bei anstrengenden 
Arbeiten.

4) Viele Kinder helfen 
ihren Familien bei  

der Arbeit. Sie  
haben wenig Zeit  

für die Schule.

5) So 
lernen 
Kinder  
in Laos.

9) Die Zugspitze ist der 
höchste Berg Deutschlands.

3) Wat Xieng 
Thong ist einer der 
ältesten Tempel 
des Landes.

3) Die Semperoper 
in Dresden

4) Im Supermarkt finden wir  
alles, was wir brauchen.

5) Bei der  
Feldarbeit  
helfen uns  

Maschinen.

6) So wohnen wir  
in Deutschland.

7) Wir haben viele  
Möglichkeiten zu reisen:  

Bus, U-Bahn, Taxi …

Sandar ist acht Jahre alt. Er lebt mit seiner 
Schwester Nida und seinen Eltern in Laos 
auf dem Land. Sein Dorf liegt nah an einem  
Wald. Dort gibt es nur ein paar Häuser.  
Autos sieht man fast nie. Aber es gibt zwei 
Fahrräder und mehrere Karren, die von 
Eseln gezogen werden. Den ganzen Tag 
fliegen bunte Vögel laut singend durch die 
Luft und Hunderte Blumen verzieren den 
Wegrand. Unter jedem Haus grunzt und  
quiekt eine große Schweinefamilie. Sandars  
Eltern arbeiten viel auf den nahen Reisfel- 
dern. Zweimal in der Woche gehen einige 
der Frauen aus dem Dorf in die Stadt, um 
auf dem Markt ihr selbst angebautes Ge-
müse zu verkaufen. Sandars Mutter ist auch 
dabei.

Auch Sandar und Nida haben viel zu tun, 
denn sie helfen den Eltern, wo sie können. 
An den Markttagen gibt es besonders viel 
Arbeit für die Geschwister. Sie hängen zum 
Beispiel nasse Wäsche auf oder begleiten  
die beiden Hausbüffel zum Fluss. Dort kön-
nen die Tiere Algen fressen und baden. 
Sandar liebt es, vor der Hütte seiner Eltern 
zu sitzen und die anderen Dorfbewohner 
zu malen. Außerdem spielt er gerne mit sei-
nen Freunden – am liebsten Fußball. Doch 
an Markttagen hat Sandar wenig Zeit für 
seine Hobbys.

Der Tag, an dem sich Sandars Leben verän-
dert, ist einer von diesen Markttagen. Die  
Mutter geht morgens mit den anderen  

Frauen in die Stadt und Sandar und Nida 
treiben die Büffel an den Fluss. Die Arbeit  
macht Nida müde. Sie legt sich ins Gras  
und ruht sich aus. Aber Sandar will heute  
etwas erleben, er ist hellwach! Er sieht eine  
kleine Eidechse in den Wald laufen. Sandar  
weiß, dass er eigentlich nicht alleine in den 
Wald darf. Aber er will doch nur schnell die 
Eidechse fangen, um sie Nida zu zeigen. Er 
schleicht los. Plötzlich bemerkt er etwas 
Glänzendes im Unterholz. Aber das ist nicht 
die Eidechse. „Wow! Da liegt ja ein Ball!“ 
Sandar kann der Versuchung nicht wider-
stehen. Wie beim Fußballspiel mit seinen 
Freunden legt er sich den Ball vor den Fuß 
und holt aus …

Sandar wacht in einem fremden Bett in ei-
nem weißgestrichenen Raum auf. Er kann 
sich nicht daran erinnern, wie er dorthin ge-
kommen ist. Er kennt dieses Zimmer nicht. 
Ihm ist schwindelig und er hat Schmerzen. 
Doch er spürt, dass er nicht allein ist. Seine 
Mutter sitzt neben ihm und streichelt zärt-
lich seine Hand. Sandar sieht Tränen in ihren 
Augen. Lächelnd sagt sie: „Sandar, ich bin  
so glücklich, dass du lebst! Du musst jetzt  
tapfer sein. Du hattest einen Unfall im Wald.  
Du hast eine Streubombe gefunden. Die  
hättest du nicht berühren dürfen … Oh  
Sandar … Die Ärzte haben Stunden um 
dein Leben gekämpft und dich gerettet. 
Dein rechtes Bein war sehr stark verletzt  
und die Ärzte mussten einen Teil abneh- 
men. Du musst nun lernen, mit einem Bein  

muss er Muskeln aufbauen und das 
braucht Zeit und Geduld. Sandar gibt nicht  
auf und trainiert jeden Tag alleine und 
mit seinen Physiotherapeuten (das sind 
die Profis, die einem zeigen, wie man wie- 
der gehen lernt). Zum Gehen und Stehen  
braucht man auch sein Gleichgewicht. 
Ohne Gleichgewicht fällt man nämlich  
einfach auf den Popo. Doch Sandar hat ver-
lernt, sein Gleichgewicht zu halten. Um es 

wieder neu zu 
lernen, übt er 
immer wieder 
an zwei langen 
Stangen.

Schon nach ein  
paar Wochen 
muss Sandars 
Mutter wieder  
ins Heimatdorf  
zurück, weil es  

dort so viel zu tun gibt. Aber Sandar  
bleibt tapfer. Nach insgesamt vier Mona-
ten hat er es endlich geschafft! Er kann 
wieder alleine laufen und muss sich nir- 
gendwo mehr festhalten! „Juchu! Ich bin  
soweit! Endlich kann ich wieder nach  
Hause.“ Auch der Arzt ist stolz auf Sandar.  
Er sagt zum Abschied: „Sandar, wir sehen  
uns in sechs Monaten wieder. Dann bist  
du wieder ein Stück größer und bekommst  
ein neues Ersatzbein.“ „Echt?“ „Ja, bis  
Kinder erwachsen sind, bekommen sie alle  
sechs Monate eine neue Prothese. Danach  
nur noch alle zwei Jahre. Prothesen sind  
wie Schuhe, irgendwann sind sie abge-
nutzt.“ Sandar verspricht, in einem halben 
Jahr wiederzukommen und freut sich auf 
die Heimreise.

Zurück in seinem Dorf wird Sandar von  
Nida, seinen Eltern, seinen Freunden und  
allen anderen Dorfbewohnern herzlich  
empfangen. Alle strahlen sie mit ihm um  
die Wette, als er freudig auf die Gruppe  
zugeht und jeden einzeln begrüßt. Wie 
lange hatten sie Sandars Lächeln vermisst!  
Die Freunde interessieren sich besonders 
für Sandars neues Bein. „Wow! Zeig mal  
her! Das ist ja echt krass!“ Sie staunen nicht 
schlecht und finden, dass es ein bisschen 
aussieht wie das Bein von einem Roboter. 
Sandar findet das auch. Stolz sagt er: „Wenn 
ich will, kann ich auch wie ein richtiger  
Roboter gehen“. Dazu bewegt er seine  
Arme und Beine robotermäßig. Seine  
Freunde versuchen ihn nachzumachen,  
doch noch ist niemand so gut im Robo- 
terspielen wie Sandar. Später zeigt er allen  
die tollen Bilder, die er während seiner Zeit 
in der Hauptstadt gemalt hat. Doch dieses 
Mal hat er nicht die Dorfbewohner und  
seine Freunde gemalt, sondern die Ge-
schichte von seinem neuen Bein!

  Sandars
     Geschichte
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Die Erstellung dieses Materials wurde unterstützt durch die Europäische Union.  

Die darin ausgedrückten Inhalte reflektieren nicht notwendig die Position der Europäischen Union.

Nachdenkaufgabe: 
Sei wachsam und schau dich um !  
Findest du in deinem Klassenzimmer Barrieren ?  
Gibt es bei dir zu Hause Hindernisse, die dich behindern ?  
Oder ist dort alles barrierefrei ?
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mit den 
  Barrieren

Weg
!

Die Erstellung dieses Materials wurde unterstützt durch die Europäische Union. Die darin  
ausgedrückten Inhalte reflektieren nicht notwendig die Position der Europäischen Union.

    Barrieren sind  
           Hindernisse, die  
  dich davon abhalten  
              mitzumachen.

A s i e n

A f r i k a

E u r o p a

   A u s t r a l i e n

N o r d a m e r i k a

S ü d a m e r i k
a

A t l a n t i s c h
e

r  O
z

e
a

n

P a z i f i s c h e r  O
z

e
a

n

I n d i s c h e r  O
z e a

n

Deutschland

Laos

8500 km

         Wusstest du,  

dass Deutschland und Laos  

8500 Kilometer voneinander  

entfernt sind ? Das ist genauso,      

   als müsstest du über 85 000     

    Fußballfelder laufen!

Die Erstellung dieses Materials wurde unterstützt durch die Europäische Union. Die darin  

ausgedrückten Inhalte reflektieren nicht notwendig die Position der Europäischen Union.

Bälle sind  
     zum Spielen da!

Male den Ball aus!  


